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Linked Data ist als Stichwort inzwischen seit einigen 
Jahren auch im Bibliotheksumfeld virulent. Trotzdem gibt 
es noch keine große bekannte Linked Data Anwendung. 
Woran liegt es und wann kommt endlich die Killer-App?

Bei Linked Data handelt es sich um eine Samm-
lung von Konventionen zur Veröffentlichung von Daten. 
Es geht somit um ein Prinzip, wie Daten bereitgestellt 
werden sollen, damit sie einfach nachgenutzt werden 
können. Die Veröffentlichung der ersten Bibliothekska-
taloge als Linked Data erzeugte vor einigen Jahren große 
Aufmerksamkeit und Diskussion. Dennoch fehlt auch 
zum Jahresbeginn 2016 immer noch das Beispiel einer 
Anwendung, das die Bedeutung von Linked Data sofort 
bewusst macht.

Die Frage nach der Anwendung allein greift jedoch viel 
zu kurz. Hinter Linked Data steht der Wunsch nach generi-
schen Mechanismen für den Datenaustausch, angetrieben 
von der Idee des einfachen Zugriffs auf und der einfachen 
Integration von Daten. Inzwischen nutzen Internetsuch-
maschinen Linked Data, um Website-Betreibern die Mög-
lichkeit zu geben Informationen wie Öffnungszeiten oder 
Adressen direkt in Suchergebnisse einbetten zu lassen. 
Das ist keine vorzeigbare Anwendung, die irgendjeman-
den beeindruckt, zeigt aber, dass Linked Data eine Tech-
nologie darstellt, die im Hintergrund genutzt wird.

Daten strukturiert auszutauschen, ist die maßgebli-
che Grundlage, wenn Daten zur Nutzung bereitgestellt 
oder fremde Daten genutzt werden sollen. Die Linked-
Data-Konventionen bilden dazu einen modernen und 
offenen Pseudo-Standard. Die Nutzung von Daten mag  
bei den aktuellen technischen Entwicklungen so grund-
legend wirken, dass es unter diesem Blickwinkel 
umso mehr wundert, dass Linked Data nicht schnel-
ler zu einer Erfolgsgeschichte wird. Aber auch wenn  
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Linked-Data-Technologie die technische Grundlage dar-
stellt, bleiben noch etliche Fragen zu klären, wie zum 
Beispiel die nach der Vertrauenswürdigkeit und Verläss-
lichkeit fremder Daten.

Bibliotheken sind ein wichtiger Treiber von Linked 
Data. Etliche große Beiträge zum Datennetz kamen von 
Bibliotheken. Das ist nicht überraschend, wenn man 
sich bewusst macht, dass es bei Linked Data auch darum 
geht, Inhalte gut strukturiert, gut auffindbar und gut ver-
knüpft zu präsentieren, von jeher die Kernaufgaben von 
Bibliotheken. Und hinzu kommt ein Eigeninteresse, denn 
Bibliotheken könnten von Linked Data sehr profitieren: 
Datenaustausch und einfache Integration spielen im 
Rahmen digitaler Bibliotheken eine immer größere Rolle. 
Wollen Bibliotheken im Informationszeitalter präsent 
sein, müssen sie für eine einfache Integrierbarkeit ihrer 
Daten sorgen.

Die erste große Euphorie, die Linked Data ausge-
löst haben, hat sicherlich nachgelassen. Mit ihr ver-
schwinden auch manche übertriebenen Erwartungen. 
Was wir jetzt brauchen, ist ein Verständnis dafür, dass 
es sich bei Linked-Data-Technologie um eine typische 
Grundlagentechnologie handelt. Eine Technologie, 
die Geduld braucht, die nicht sofort den eindeuti-
gen Anwendungsfall suggeriert und dennoch überall 
genutzt werden könnte.
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